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Nichts hat die Politik der Schweiz
in der ersten Legislaturhälfte von
2019 bis 2021 stärker geprägt als
die Probleme derSchweizmit der
Europäischen Union, die ihren
Höhepunktmit demAbbruch der
Verhandlungen um das institu­
tionelle Rahmenabkommen im
Mai erreicht haben. Besonders
herausgefordert war und ist die
Region Basel, die sich um die
wirtschaftlichenundgesellschaft­
lichenProbleme sorgt.Das fordert
auch die NordwestschweizerDe­
legation in den eidgenössischen
Räten.

Zwar besetzt zurzeit kein Par­
lamentsmitglied imBundeshaus
eine Schlüsselrolle. Doch insge­
samt konnte in der ersten Legis­
laturhälfte ein wachsendes En­
gagement der Bundesparlamen­
tarierinnen und -parlamentarier
aus der Region Basel festgestellt
werden. Sowohl in der Corona-
Pandemie als auch in der Krise
umdie Beziehungen zurEU setz­
ten sie sich mit enormem Enga­
gement für die Grenzregion ein
– nicht immer erfolgreich.

Das heisst aber nicht, dass die
parteipolitischeVerankerung kei­
ne Rolle spielt: In vielen Fragen
haben die einzelnenVertreterin­
nen und Vertreter selbstver­
ständlich das Heu nicht auf der
gleichen Bühne.Demnationalen
Trend folgend, ist die Nordwest­
schweizerVertretung in Bundes­
bern bei den letzten Wahlen et­
was grüner geworden.DerBasel­
bieter Ständeratssitz hat von der
SP zu den Grünen gewechselt,
ein Basler Nationalratssitz von
der SVP zu den Grünliberalen.

Aufgefallen sind in der ersten
Legislaturhälfte unter denNord­
westschweizer Parlamentsmit­
gliedern fünf Frauen und zwei
Männer.

1 Eric Nussbaumer (SP, BL)
Wirklich glücklich kannNational­
rat Eric Nussbaumer nicht sein
darüber, dass sein Einfluss in der
Partei und in der grossen Kam­
mer grösser geworden ist. Denn
Schuld daran hat derAusstieg des
Bundesrats aus den Verhand­
lungen mit der EU um ein insti­
tutionelles Rahmenabkommen.
Damit geschieht, wovor der Prä­
sident der Europäischen Bewe­
gung Schweiz immer gewarnt
hat: die zunehmende Isolierung
derSchweiz in Europa. Seine Par­
tei zumindest hört seither mehr
auf Nussbaumer als auf die für
den Scherbenhaufen mitverant­
wortlichen Gewerkschafter. Als
Mitglied der Aussenpolitischen
Kommission kämpft er für eine
neue Perspektive der Schweizer
Europapolitik. Bereits hat er
durchgebracht, dass sich derBun­
desrat zu den Auswirkungen des
EU-Strommarkts äussern muss.

2 Eva Herzog (SP, BS)
Die Basler Ständerätin Eva Her­
zog zeichnet sich durch ein sach­
politisch unaufgeregtes Engage­
ment zugunsten der Gleichstel­
lung von Mann und Frau, der
Interessen der Region Basel und
der Anliegen der pandemiege­
schwächten Kulturszene aus. Ihr
ist es zu verdanken, dass sich die
Frauen im Ständerat neuerdings
vermehrt gemeinsam für ihre In­
teressen einsetzen. «Die Hälfte
der Weltbevölkerung nicht zu

berücksichtigen, führt nicht zu
den besten Lösungen», sagt Her­
zog. Über Parteigrenzen hinweg
kämpft sie für die Individual­
besteuerung. Und nicht ohne
Erfolg wirbt sie in der ländlich
geprägten kleinen Kammer auch
für die Interessen der Städte.

3 Sibel Arslan (Grüne, BS)
Nationalrätin Sibel Arslan hat
dank ihrer Medienpräsenz wohl
den grössten Bekanntheitsgrad
aller Parlamentarierinnen und
Parlamentarier aus der Nord­
westschweiz. Nicht immer frei­
willig.Aber immerhin hat sie sich
erfolgreich gegen dieUnflätigkei­
ten des Andreas Glarner und ge­
gen dieAngriffe derBasler Staats­
anwaltschaft gegen ihre parla­
mentarische Immunität gewehrt.
Im Rat profiliert hat sie sich als
deutschsprachige Sprecherin der
Kommission fürRechtsfragen bei
derNeubesetzung derBundesan­
waltschaft. Erfolgreich war Ars­
lan auchmit ihrenVorstössen für
den beruflichen Wiedereinstieg
der Frauen, für den Opferschutz
bei häuslicher Gewalt und für
die Anerkennung des dritten Ge­
schlechts.AlsVizepräsidentin der

EuropäischenBewegung Schweiz
hat sich Arslan europapolitisch
klar positioniert.

4 Christian Imark (SVP, SO)
Nationalrat Christian Imark hat
zwar den Kampf um einen Solo­
thurner Ständeratssitz verloren
– es wäre der erste für einen
Schwarzbuben gewesen. Doch
umso vehementer ist er danach
als Nationalrat gegen die Klima-
und Energiepolitik des Bundes­
rats und derMehrheit in den eid­
genössischen Räten eingetreten.
Als führender Kopf des Referen­
dumskomitees hat er imVolk an
der Urne eine Mehrheit gegen
das CO2-Gesetz für sich gewin­
nen können.Das dürfte ihn über
die ausbleibenden Erfolge in der
grossen Kammerhinwegtrösten.
Imark glaubt, das Klimaproblem
lasse sich hauptsächlich mit der
Wasserstofftechnologie lösen.
Verbündete in der Nordwest­
schweiz findet er, wenn er für
bessere Verkehrsverbindungen
auf Strasse und Schiene in der
Nordwestschweiz eintritt.

5 Elisabeth Schneider-
Schneiter (Mitte, BL)

NachdemNationalrätinElisabeth
Schneider-Schneiter das Präsi­
diumderAussenpolitischenKom­
mission des Nationalrats abge­
geben hatte, sank ihre Präsenz
in der Öffentlichkeit etwas. Als
Lobbyistin für die Interessen der
Wirtschaft ist dieMitte-Politike­
rinweiterhin präsent. Die Präsi­
dentin der Handelskammer bei­
der Basel (HKBB) vertritt dabei
die Interessen einigerder landes­
weit wichtigsten Unternehmen
der Schweiz. Dem Bundesrat
wirft Schneider-Schneiter vor,
europapolitisch planlos zu agie­
ren.Anders als die europapoliti­
schen Turbos der Linken – und
anders auch als die EU – glaubt
Schneider-Schneiter, dass sich
der bilaterale Weg reparieren
lässt. Nahe bei der Bevölkerung
ist sie, wenn sie mit einer Moti­
on die Abschaffung der Roa­
ming-Gebühren fordert.

6 Daniela Schneeberger
(FDP, BL)
Nationalrätin Daniela Schnee­
berger hat ihren unglücklichen
Wahlkampf um den Baselbieter
Ständeratssitz hinter sich gelas­
sen. ImNationalrat kann sich die
oft unterschätzte Freisinnige auf
ihre Kernkompetenzen konzen­
trieren: dieWirtschafts- und Fi­
nanzpolitik. Als Mitglied der
Kommission fürWirtschaft und
Abgaben (WAK) vertritt sie im
Rat als Sprecherin regelmässig
und geradlinig die Interessen der
FDP. Die Präsidentin des Treu­
händerverbands und Vizepräsi­
dentin des Schweizerischen Ge­
werbeverbands hat dabei auch
ein Gespür für die praktischen
Probleme der grossen und klei­
nenWirtschaftsakteure – beson­
ders auch für die Geschädigten
in der Corona-Zeit.

7 Maya Graf (Grüne, BL)
Die Baselbieter Ständerätin und
BiobäuerinMaya Graf politisiert
im Ständerat wesentlich breiter

als zuvor im Nationalrat. Mit
mehreren Vorstössen zur Coro­
na-Politik und zum Umwelt­
schutzwar sie imRat erfolgreich.
In der jüngsten Vergangenheit
hat sie sich besonders für die In­
teressen derGrenzregion und für
mehr Verständnis für das Drei­
land in Bern eingesetzt. In Vor­
stössen thematisierte sie die be­
sonderenAuswirkungen des ne­
gativen Bundesratsentscheids
zumRahmenabkommen auf die
Nordwestschweiz und den Um­
stand, dass der Bundesrat die
Kantone bei seinem Entscheid
übergangen hat.

Von Eric Nussbaumer bisMaya Graf
Halbzeit im Bundeshaus Die Region Basel sorgt sich um die Aussenpolitik: Das prägt in Bundesbern die Politik der
Nordwestschweizer Vertretung. Ihr Einfluss im National- und im Ständerat ist etwas grösser als auch schon.

Sie vertreten die Interessen von Basel-Stadt und Baselland – und der trinationalen Region: Maya Graf und Eva Herzog. Foto: Keystone
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Will als Präsident der Europäischen Bewegung Schweiz näher
zur EU: Eric Nussbaumer. Foto: Pino Covino

«Los emol» – der BaZ-Podcast Wo
liegt der Ursprung der Rivalität
zwischenBasel undZürich? Ist sie
beidseitig?WarumwurdederZür­
cherKomikerRenéRindlisbacher
in Basel als «arroganter Schoof­
seggl» bezeichnet? Und weshalb
fühlt sich der Zürcher Fernseh­
moderator Roman Kilchsperger
bemüssigt, zu sagen, dass er nie
nach Basel ziehenwürde?Wie ist
es für René Rindlisbacher, als
Zürcher Komiker in Basel aufzu­
treten?WelchesGift verspritzt die
Schnitzelbangg Giftspritzi gegen
Zürich?Weshalbmacht derBasel­
korrespondent der NZZ, Daniel
Gerny, elsässische Räuber für die
Rivalität verantwortlich? Und die
Frage aller Fragen:Weshalbmuss
sogar indiesemBaslerPodcast ein
Zürcher das letzteWort haben?!

Dina Sambar

«Los emol» – der Podcast
der «Basler Zeitung»

«Los emol» beleuchtet Themen,
die Basel bewegen. Moderiert von
René Häfliger. Abonnieren Sie den
Podcast über Apple Podcasts,
Google Podcasts, Spotify oder
jede gängige Podcast-App. Oder
scannen Sie den QR-Code.

Zürich vs. Basel:
Grösser, hipper
oder nur arrogant?
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